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1. Einleitung

Gezüchtete Fasanen werden in der Bundesre­
publik Deutschland alljährlich in einem erheb­
lichen Umfang von Jägern zur Stabilisierung 
und Anhebung von Fasanenbesätzen sowie zur 
Neubesiedlung ausgesetzt. Hierbei steht eine 
spätere Bejagungsmöglichkeit der Fasanen im 
Vordergrund.
Nach Untersuchungen des Instituts für Wild­
tierforschung (IWF) wurden in den 17 größten 
norddeutschen kommerziellen Fasanerien 
(Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein) im Jagdjahr 1989 etwa 
220000 Fasanen erbrütet und zu 98,7 % für 
Auswilderungszwecke aufgezogen (F ehlberg 
etal. 1993).
Nach einer Umfrage des IWF, die im Rahmen 
der »Wildtiererfassung« der Landesjäger­
schaft Niedersachsen durchgeführt wurde, 
sind 1995 in 227 niedersächsischen Revieren 
(Gesamtzahl der Reviere in Niedersachsen: 
8500) Fasanen ausgewildert worden. Es ist 
davon auszugehen, daß im Rahmen dieser 
Aussetzungen beträchtliche Mengen an Fasa­
nen ausgelassen wurden; genaue Zahlen sind 
nicht bekannt.
Untersuchungen zur Überlebensfahigkeit von

1 Gefördert mit Jagdforschungsmitteln des Landes Niedersachsen 
und mit finanzieller Förderung dcsTierkaufs durch den DJV

ausgewilderten Fasanen sind in ihrem Ergeb­
nis nicht einheitlich. So verdeutlichen mehrere 
Untersuchungen, daß gezüchtete Fasanen im 
Vergleich zu Wildfasanen aufgrund verschie­
dener Faktoren einer höheren Verlustrate nach 
Auslassung unterliegen (H esseler et al. 1970, 
P ielowski 1980, C astillo  et al. 1984, K raus et 
al. 1987. G oretzki 1988. R obertson  1990, 
1994, W oodburn  1994).
Andere Untersuchungen dagegen belegen 
auch für Zuchtfasanen ähnliche Überlebensra­
ten wie sie von Wildfasanen bekannt sind 
(M arcström  1990).
In den Veröffentlichungen über Mortalitätsra­
ten von ausgelassenen Zuchtfasanen wird 
meist undifferenziert von »künstlicher« Auf­
zucht gesprochen und es werden keine nähe­
ren Angaben über die Art und Weise der Auf­
zuchtbedingungen bis zum Auslassungszeit­
punkt gemacht.
In der vorliegenden Untersuchung, die auf 
vorangegangene eigene Studien am Institut für 
Wildtierforschung zur Tierschutzgerechtigkeit 
der Fasanenaufzucht (F ehlberg  und S chulze 
1990. F ehlberg  et al. 1991) und zur Auswilde­
rung von Zuchtfasanen (S odeikat et al. 1995) 
aufbaut, wurde die tatsächliche Überlebens­
fahigkeit von unterschiedlich aufgezogenen 
Fasanen, d.h. von in Massenhaltung »intensiv« 
aufgezogene Fasanen im Vergleich zu »exten­
siv«, in sog. »Grünvolieren« aufgezogenen Fa­
sanen. überprüft.
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Material und Methode
Untersuch imgsgehiet

Das Untersuchungsgebiet umfaßt ca. 2000 ha. 
Es liegt im östlichen Niedersachsen, etwa 40 
km von Hannover entfernt im Niederungsge­
biet der Aller. Die Höhe über NN beträgt 45 m. 
Die Revierinhaber schätzten den Fasanenbe­
stand in den Kerngebieten auf ca. 8 Fasanen / 
100 ha (Niedersachsen: 7,6 Fasanen / 100 ha 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (LNF)).
Im Untersuchungsgebiet haben seit vielen Jah­
ren keine Auswilderungen stattgefunden. 
Gebietsstruktur: Landwirtschaftliche Nutzun­
gen : 77 % (davon Ackerbau: 66 %, Wiesen, 
Weiden: 11 %), Wald: 10 % (über 10 ha), Feld­
gehölze: 3 % (53 Gehölze), Sonstiges: 10 % 
(Straßen, bebaute Flächen, etc.).
Die landwirtschaftlich genutzten Flächen sind 
mit einer durchschnittlichen Feldergröße von 
3 ha relativ klein parzelliert. Nach der Metho­
de von P egel (1986) ergibt sich fü r  das Unter­
suchungsgebiet ein Grenzlinienindex von 
12,47 km / 100 ha. Bei Anwendung des Stich­
probenverfahrens zur Biotopcharakterisierung 
von Niederwildgebieten nach S chrödl (1990) 
errechnet sich ein mittlerer, richtungsunab­
hängiger Abstand zwischen zwei Landschafts- 
elementen von ca. 144 m.
In den beiden zentralen Revieren werden jähr­
lich ca. 40 Füchse erlegt.

Herkunft und Aufzucht 
Tiermaterial
Im Versuch wurde eine praxisübliche Fasa- 
nenauswilderung nachvollzogen bzw. kontrol­
liert. Zu diesem Zweck wurden Fasanen aus 
zwei grundsätzlich unterschiedlichen Auf­
zuchtformen von größeren Zuchtbetrieben an­
gekauft. die regelmäßig in Jagdzeitschriften 
ihre Fasanen für Auswilderungszwecke anbie­
ten.
Durch Kenntnis vom vorliegenden Versuch 
hatten die Zuchtbetriebe die Möglichkeit, die 
Fasanen vorzuselektieren. So wurden nur Fa­
sanen ausgewildert und überprüft, die nach 
Angaben der Aufzuchtbetriebe auch für eine 
Auswilderung geeignet waren, Fasanen also, 
die Jäger für ihre Auswilderungsvorhaben 
auch erhalten hätten.

Im Versuch standen 104 Fasanen (14 Hähne, 
90 Hennen: Phasianus colchicus L.) aus einer 
extensiven und intensiven Aufzuchtform 
gemäß der Definition von F khlberg et al.
(1991) und F ehlberg  et al. (1993).
1. Gruppe: 52 Fasanen (7/45) aus der Exten­

sivaufzucht. Die Tiere wurden 
überwiegend in größeren Flugvo­
lieren mit Bewuchs gehalten.

2. Gruppe: 52 Fasanen (7/45) aus der Inten­
sivaufzucht. Diese Tiere wurden 
bis zum Verkaufsalter überwie­
gend in Dunkelställen bei reizar­
mer Umwelt aufgezogen.

Tierdaten

Nach Erhalt der Fasanen (11-, 17- und 20- 
Wochen-Alter. nach Angaben der Aufzuchtbe­
triebe) wurden u.a. folgende Tier- bzw. Kör­
perdaten erhoben:
Gesundheitszustand (Parasitenbefall durch 
Kotprobenstichprobe), Körpergewicht (g), 
Stoßlänge (cm), Schwingenlänge (Arm-Hand­
länge, cm), Krallenlänge (mm), Schnabellän­
ge (mm), Schnabel überstand (mm), Schnabel­
manipulationen (z.B. Schnabelkürzung), An­
zahl fehlender und/oder defekter Schwungfe­
dern. Zustand der Brustmuskulatur, Verletzun­
gen und sonstige körperliche Auffälligkeiten. 
Alter: Zum Auslassungszeitpunkt, nach 3-wö- 
chiger Aufenthaltszeit in den Ausgewöh­
nungsvolieren, waren die Fasanen 14. 20 und 
23 Wochen alt.

Markierungen

Die Fasanen wurden mit numerierten farbigen 
Flügelmarken und numerierten Aluminium- 
Fußringen individuell gekennzeichnet.

Telemetrie
10 Tiere aus jeder Versuchsgruppe waren mit 
Halsbandsendern versehen. Die Sender be­
saßen eine theoretische Sendedauer von etwa 
6 Monaten und eine Empfangsreichweite von 
ca. 1 km. In der mobilen Empfangsanlage (Fa. 
FL-Electronic, Braunschweig) mit 5-stäbiger 
adcock-Antenne wurden die Peilsignale direkt 
übereinen Kathodenstrahl auf einem Monitor
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mit 10-Grad-Einteilung angezcigt (nähere An­
gaben siehe F inkelm ann  und Sodeikat, 1993). 
Zusätzlich wurde ein Handpeilsystem der Fa. 
Wagencr. Köln (Handemptanger: YAESU 2m 
ALL MODE Transceiver, FT-290 Rll) verwen­
det.

Auswildenmgsmodus
Die zwei Fasanengruppen wurden im Untersu­
chungsgebiet (Gemeindejagd Hohnebostel) 
zur Ausgewöhnung getrennt in zwei Auswil­
derungsvolieren eingesetzt. Die Volieren wie­
sen jeweils eine Grundfläche von 150 qm 
(13 m x 11,5 m) bei einer Höhe von etwa 2 m 
auf. In den je mit 52 Tieren besetzten Volieren 
standen jedem Einzeltier ca. 3 qm zur Verfü­
gung.
Die Volierenstandorte im Untersuchungsrevier 
Hohnebostel lagen im Waldrandsaum. In der 
Baum- und Strauchschicht fand sich vorwie­
gend Querem robur und Betula pubescens. In 
der Krautschicht dominierte Pteridium aquili- 
num, Stellaria holostea und Ruhm fructicosus. 
Zum Einsetzungszeitpunkt der Fasanen lag der 
Gesamtdeckungsgrad der Vegetation in den 
Volieren bei 75% bis 90 %.
Zusätzlich zur Grünnahrung aus der Volieren­
vegetation wurde den Fasanen eine Mischung 
aus 50 % pelletierten Junghennen-Alleinkorn 
(HG 125, RHG Hann.), 25 % Taubenkörner­
futter und 25 % Weizen angeboten. Darüber 
hinaus erhielten sie Tauben-Körnerfutter und 
täglich frische Grünnahrung.
Die Fasanen wurden nach einer ca. dreiwöchi­
gen Aufenthaltszeit (Oktober 1993) in den Vo­
lieren ausgewildert. Die Volieren blieben nach 
Auslassung geöffnet.

Telemetrische Ortungen und Freiland­
beobachtungen

Mittels der üblichen Kreuz- bzw. Dreieckspei­
lungen wurden die Standorte der sendermar­
kierten Fasanen täglich bestimmt. Darüber 
hinaus wurden tägliche Kontrollgänge und 
systematische Suchen nach ausgewilderten 
Fasanen durchgeführt. Dabei wurde das Ver­
halten der Gruppen und das von Einzeltieren 
protokolliert und Totfunde registriert. Zum 
Auffinden bereits verendeter Fasanen bewähr­

te sich auch der Einsatz eines Vorstehhundes, 
vor allem in bestellten Ackerflächen und unü­
bersichtlichen Biotopbereichen. Die Suche 
nach markierten Fasanen wurde erst acht Mo­
nate nach Auswilderung im Mai 1994 beendet.

Statistische A uswertung

Das Statistikprogramm WINSTAT 3.0 wurde 
für die statistischen Testverfahren eingesetzt. 
Zur Anwendung kam der Mann-Whitney U- 
Test.

Ergebnisse
Gesundheitszustand

Unmittelbar nach Erhalt der Fasanen von den 
Aufzuchtbetrieben wurden die Tiere stichpro­
benartig untersucht. Die Untersuchungen auf 
eine Infektion mit Endoparasiten verliefen ne­
gativ.
Bei Begutachtung des körperlichen Zustandes 
der extensiv (n=52) intensiv (n=52) aufgezo­
genen Fasanen wurden folgende Auftalligkei- 
ten registriert (Tab. 1).

T a b elle  1 Fasanen m it körperlichen Auffä lligkeiten  im  
I 'ergleich zu r  Aufzuchtform

Befund Atifauc
extensiv

htform
intensiv

Schnabel besdmitten 0 11
Nasenscheidewand
durchstoßen 0 37

Brustmuskulatur schwach 3 1
großflächiges Fcdcrpickcn 0 15

Körperdaten

Die Körperdaten der beiden Versuchsgruppen 
sind in Tabelle 2 aufgelistet. Beim Vergleich 
der Daten ist zu berücksichtigen, daß die 
Gruppen nicht altershomogen waren.

Überlebensdauer der ausgewilderten 
Fasanen
Von den 104 ausgewilderten Fasanen wurden 
56 Tiere (54%) tot wiedergefunden. Von die­
sen konnten aufgrund verbliebener Markie­
rungen 30 Fasanen der jeweiligen Aufzucht­
form zugeordnet werden.
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T a b elle  2  Körperdaten  der angekauften  Zuch tfasanen  getrenn t nach G eschlecht tH ahn .Henne), A h e r  H l .  17 und 20  
Wochen) un d  A ufzuchtform  (intensiv, extensiv)

Aufzuchtart

Alter

extensive Aufzucht 

20. Woche

intensive 

11. Woche

Aufzucht

17. Woche

Hähne Hennen Hähne Hennen

Mittelwerte s n Mittelwerte s n Mittelwerte s n Mittelwerte s n

Gewicht (g) 1261.8 110,7 6 1032.3 112.7 45 9553 1173 7 858.9 118 45
Stoßlänge (cm) 30,0 11.8 6 25,1 5 45 213 43 7 24,7 43 45
Fitigellänge (cm) 34,0 1,7 6 30,5 1,7 45 30,1 3,7 7 303 2 0 45
Schnabellänge (mm) 312 1,5 6 27,5 1.6 45 30,0 2,6 7 28.5 22 44

I

111
II 16 21

□ extensile Aufzucht
□  intensive \iil'/iiclit

31 36 41 46
Tase nach Ausvvildcruns

51 56

Ahb. I Zeitlicher (e r la u f d er  Totfunde von m arkierten F asanentn  = 30) nach A usw ilderung  ge trenn t nach Aufzuchtform  
(intensiv, extensiv)

In Abbildung 1 sind dieTotfunde von identifi­
zierbaren Fasanen in Abhängigkeit von der 
Zuchtform im zeitlichen Verlauf dargestellt. 
Aus der Gruppe der Extensivaufzucht wurden 
12, aus der Intensivaufzucht 18 Fasanen wie­
dergefunden. Zwischen den beiden Gruppen 
besteht im Hinblick auf die Überlebensdauer 
wie auch der Anzahl der tot aufgefundenen Fa­
sanen ein erkennbarer Unterschied; er ist stati­
stisch jedoch nicht signifikant.
Trotz intensiver Suche nach ausgelassenen Fa­
sanen konnten nach einem Zeitraum von 58 
Tagen keine weiteren Totfunde registriert wer­
den. Auch die Befragung der Revierinhaber 
ergab keine weiteren Hinweise auf den Ver­
bleib der Tiere. Es ist davon auszugehen, daß 
die nicht beobachteten bzw. nicht wiederge­
fundenen Fasanen (46 %) verendet sind; eine 
definitive Aussage im wissenschaftlichen Sinn

kann über diese Tiere jedoch nicht getroffen 
werden.

Verlustursachen

Die Todesursachen bei den 56 wiedergefunde­
nen Fasanen verdeutlicht Abbildung 2.
Bei den Abgängen zeigt sich der deutliche 
Einfluß von Fuchs und Habicht. Die Verluste 
durch beide Beutegreifer machen zusammen 
86% aus.

Überlebensdauer der sendermarkierten 
Fasanen

Von den 20 sendermarkierten Fasanen (4/16) 
wurden alle Tiere sowohl aus der Intensiv- wie 
aus der Extensivaufzucht innerhalb relativ 
kurzer Zeit tot wiedergefunden.
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Abb. 2 Verlustursachen der w iedergefundenen Fasanen  
(n = 56) von insgesam t 104 ausgelassenen Fasanen.

Die aus der Intensivaufzucht stammenden Pro­
banden überlebten in der Wildbahn maximal 
13 Tage. Aus der Extensivaufzucht wurden 9 
Tiere bis zum 19. Tag tot aufgefunden; ledig­
lich ein senderm arkierter Fasan überlebte 58 
Tage.
Die meisten Fasanen wurden innerhalb eines 
Radius von ca. 1 km vom Auslassungsort ge­
funden. Zwei Fasanen, die aus der Extensi­
vaufzucht stammten, entfernten sich ca. 2 km 
von der Auslassungsstelle.

Verlustursachen bei sendermarkierten 
Fasanen

Bei den tot wiedergefundenen besenderten Fa­
sanen (n=20) verteilten sich die Verlustursa­
chen wie folgt (Tab. 3).

Tabelle 3 Verlustursachen von Fasanen m it Sendern.

Verlustursache
Intensiv­
aufzucht

Extensiv­
aufzucht

Fuchs/ Marder 5 5
Flabicht 2 3
unbekannt 3 2
gesamt 10 10

Diskussion

Für jede Auswilderungen gilt die Verpflich­
tung nur gut konditionierte bzw. au f die Aus­
wilderung vorbereitete Fasanen einzusetzen. 
Auch sollte das Auswilderungsgebiet hinsicht­

lich seiner Biotopqualität vor Auswilderung 
begutachtet und für Fasanen geeignet sein. 
Diese Verpflichtung ergibt sich nicht allein im 
Hinblick au f den Auswilderungserfolg, son­
dern auch aus Tierschutzgründen.
Die derzeit praxisüblichen Fasanenaufzucht- 
und -auslassungsm ethoden unterliegen in 
Deutschland seit Jahren erheblicher öffentli­
cher Kritik. So werden auch Bedenken hin­
sichtlich der Tierschutzgerechtigkeit der Aus­
wilderungen angeführt. Nach Sojka (1983) 
bestehen bei einem großen Teil der gängigen 
Fasanenauslassungen erhebliche Zweifel, ob 
den derzeitigen Gesetzesvorgaben entspro­
chen wird. Nach der gültigen Fassung des 
Tierschutzgesetzes (1. Jan. 1987) wird in $ 3. 
Abs. 4 ausdrücklich verboten, daß ein gezüch­
tetes oder aufgezogenes Tier einer w ildleben­
den Art (z.B. Fasan) in der freien Natur ausge­
setzt oder angesiedelt wird, das nicht au f  die 
zum Überleben in dem vorgesehenen Lebens­
raum erforderliche artgemäße Nahrungsauf­
nahme vorbereitet und an das Klima angepaßt 
ist.
Da die Aufzuchtbetriebe im Falle der vorlie­
genden Untersuchung bei Verkauf ihrer Fasa­
nen Kenntnis von der beabsichtigten Auswil­
derung mit anschließender Überlebensdauer­
kontrolle besaßen, hätten sie auch aus eigenem 
Interesse durchaus die M öglichkeit gehabt, 
besonders gut konditionierte Fasanen für den 
Versuch zur Verfügung zu stellen. Darin liegt 
ein wesentlicher Unterschied zur vorangegan­
genen Auswilderungsuntersuchung über 
Zuchtfasanen aus Intensiv- und Extensivhal­
tung (S o d e iKat et ah, 1995) im selben Unter­
suchungsgebiet, in dem keine vorselektierten 
Fasanen verwendet wurden.
Die Fasanen der beiden Versuchsgruppen 
waren nicht gleichalt. hatten jedoch zum Zeit­
punkt des Einsetzens in die A uswilderungsvo­
lieren ein auswilderungsfähiges Alter. Die Fa­
sanenhähne und -hennen der extensiv aufge­
zogenen Gruppe besaßen im 20 -W ochenalter 
mit 1262 g bzw. 1032 g ein deutlich höheres 
Körpergewicht als die Tiere im 11 - bzw. 17- 
Wochenalter aus der intensiven Aufzucht mit 
einem Körpergewicht von 955 g bei den Häh­
nen und 859 g bei den Hennen.
Im Vergleich zu den extensiv aufgezogenen 
Fasanen war der Gefiederzustand bei den in-
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tensiv aufgezogenen Fasanen deutlich 
schlechter. 29% der Tiere wiesen durch Feder­
picken verursachte federfreie Körperflächen 
auf. Darüber hinaus hatten 71% der Fasanen 
aus dieser Gruppe durchstoßene Nasenschei­
dewände, Hierbei wird stets Gewebe perfo­
riert, das durch den N. trigeminus sensibel in- 
nerviert ist. Offensichtlich waren bei den 
Jungfasanen bis zu ihrem Verkauf Vorrichtun­
gen am Schnabel zur Verhinderung des Feder- 
pickens angebracht worden. Bei 21% der 
Tiere waren die Schnäbel während der Auf­
zuchtzeit gekürzt worden. Diese Schnabelkür­
zungen (Brennen etc.) waren teilweise unkor­
rekt ausgeführt und verursachten irreversible 
Schädigungen, die eine volle Funktion des 
Schnabels unmöglich machten bzw. die N ah­
rungsaufnahm e einschränkten. Beide Arten 
der erwähnten M anipulationen am Schnabel 
stehen im W iderspruch zum geltenden Tier­
schutzrecht (Fehlberg, Sodeikat u . Pohlmey­
er. 1995).
Bei den Fasanen aus der Gruppe der Extensi- 
vaufzucht wurden derartige Maßnahmen zur 
Verhinderung des Federpickens nicht festge­
stellt.
Die Versuchsergebnisse zeigen eindeutig, daß 
altersunabhängig ein erheblicher Teil sowohl 
der extensiv als auch der intensiv aufgezoge­
nen Fasanen innerhalb kurzer Zeit nach Aus­
wilderung verendet. Beide Versuchsgruppen 
wiesen hinsichtlich ihrer Überlebenszeiträume 
in Abhängigkeit von der Aufzuchtmethode 
(extensiv/intensiv) keine gesicherten Unter­
schiede auf.
Diese Ergebnisse decken sich mit denen einer 
vorangegangenen Untersuchung aus dem sel­
ben Projektgebiet (Sodeikat et al., 1995). ln 
dieser Untersuchung mit Zuchtfasanen aus un­
terschiedlicher Aufzucht und mit verschiede­
nen Auswilderungsm ethoden (Vergleich zw i­
schen Kistenauslassung und Auswilderung 
über Großvolieren) konnte ebenfalls kein Un­
terschied in der Überlebensdauer nachgewie­
sen werden. Es hatte sich aber gezeigt, daß der 
A uswilderungsort für den Auswilderungser­
folg bzw. für die Überlebensdauer der Zucht­
fasanen von Bedeutung sein kann. Im Ver­
gleich zwischen zwei Auslassungsorten (Fl 
und B) war an einem Auswilderungsort (H) 
deutlich geringere Anzahl an Totfunden zu

verzeichnen. Trotzdem wurden auch an die­
sem Auswilderungsort nur relativ kurze Über­
lebenszeiten der Fasanen konstatiert. Inner­
halb von 32 Tagen wurden 30% der Fasanen 
tot aufgefunden.
Als Conclusio aus diesen Untersuchungser­
gebnissen (Sodeikat et al. 1995) wurden in der 
vorliegenden Studie die Fasanen nur am Stan­
dort (H) ausgelassen.
Das Ergebnis der Auswilderung zeigt weiter­
hin , daß auch bei dieser speziellen Versuchs­
anstellung auch mit vorselektierten Fasanen 
die Überlebenszeiträume der Fasanen beider 
Versuchsgruppen (Intensiv- und Extensivauf­
zucht) nur relativ kurz sind und ein Einfluß der 
jeweiligen Aufzuchtart au f die Überlebens- 
dauer der Tiere statistisch nicht nachweisbar 
ist. Aus der Gruppe der Extensivaufzucht wur­
den 12 Fasanen, aus der Intensivaufzucht 18 
Fasanen wiedergefunden.
Bei Betrachtung der graphischen Darstellung 
der Totfundeund Überlebensdauer besteht 
zwar eine erkennbare Differenz zwischen den 
beiden Gruppen, dieser Unterschied ist aber 
statistisch nicht signifikant. So wurden inten­
siv aufgezogene Fasanen häufiger und zeitlich 
früher tot wiedergefunden.
Aufgrund der hohen Verlustraten unmittelbar 
nach Auswilderung der Tiere könnte vermutet 
werden, daß die N ahrungsgrundlage im Bio­
top den Ansprüchen der ausgelassenen Fasa­
nen beider Versuchsgruppen nicht gerecht 
wurde. Dieses ist aber wenig wahrscheinlich, 
weil die wiedergefundenen Fasanen aus dem 
Untersuchungsgebiet in der Regel einen gut 
gefüllten Kropf besaßen. Insoweit konnte ein 
Nahrungsmangel ausgeschlossen werden.
Das relativ kleinstrukturierte Untersuchungs­
gebiet kann mit seiner durchschnittlichen 
Feldgröße von 3 ha und einer Vielfalt an Bio­
top-Grenzlinien sowie kleinen Waldflächen, 
Feldgehölzen, Büschen und Hecken, die an of­
fene Flächen angrenzen, durchaus als günsti­
ges Fasanenbiotop angesehen werden.
Die vorliegenden Versuchsergebnisse mit den 
geringen Überlebenszeiträumen bestätigen in 
deutlicher Weise die Beobachtungen anderer 
Autoren (Goretzki 1988. Hessler et al.. 1970; 
Dumke und Pils. 1973; Castii.lo et al.. 1984; 
Kraus et al.. 1987; W ilson et al., 1992), 
Robertson 1990,1994). Pielowski (1980) be-
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schreibt, daß die Verluste nach Auslassung von 
Fasanen in polnischen Revieren doppelt so 
hoch sind wie bei in freier W ildbahn ge­
schlüpften W ildfasanen. Hessler et al. (1970) 
berichten, daß 81 % der ausgelassenen Fasa­
nen innerhalb eines Monats verendeten, 90 % 
von diesen allein durch Beutegreifer. Von ähn­
lichen Ergebnissen berichtet Burger (1964), 
wobei Verluste von 65 % innerhalb einer 
Woche nach Auslassung auftraten. Ebenso 
konstatieren Stubbe und Waurisch (1977) 
hohe Verluste nach Auslassung von Zuchtfasa­
nen in mitteldeutschen Revieren. Die M orta­
litätsraten lagen im ersten Lebensjahr bei 
95 % und betrugen im Durchschnitt aller A l­
tersklassen 76 %.
In einer kalifornischen Untersuchung (Mal- 
lette und Harper 1964) wird von Verlusten 
bei ausgelassenen Fasanen im ersten Jahr in 
Größenordnungen von 95-99 % berichtet. Bei 
den W ildfasanen lagen die M ortalitätsraten 
dagegen bei 86 % (Hähne) und 71 % (Hen­
nen).
Robertson (1988) schätzte in einem irischen 
Untersuchungsgebiet, daß bei Fehlen einer ef­
fektiven Beutegreiferreduktion 43 % der aus­
gewilderten Fasanen innerhalb von 50 Tagen 
starben. 54% dieser Tiere wurden vom Fuchs 
gerissen.
Von höheren Überlebensraten bei W ildfasanen 
im Vergleich zu Zuchtfasanen berichtet auch 
Anderson (1964).
Andere Untersuchungen zeigen aber auch, daß 
Zuchtfasanen ähnliche Überlebensraten wie 
W ildfasanen aufweisen können.
Marcström (1991) fand bei seinen Freilan­
duntersuchungen au f einer schwedischen Insel 
geringere Differenzen bei den Überlebensra­
ten. Dort zeigte sich, daß während der Auswil­
derungsjahre im Mittel 74 % der W ildfasanen 
die ersten drei Monate überlebten, dagegen 
nur 52 % von den Zuchtfasanen. Die Überle­
bensraten der beiden Gruppen divergierten 
aber nur während der ersten beiden Monate 
nach Auslassung. Anschließend überlebten die 
Zuchtfasanen nahezu genauso gut wie die 
W ildfasanen. Viele der gezüchteten Fasanen­
hennen brüteten und führten zudem erfolg­
reich ihre Gesperre.
In der genannten Literatur werden leider keine 
hinreichenden Angaben über die Methoden

und Bedingungen der künstlichen Aufzucht 
der ausgelassenen Fasanen gemacht. Daher 
läßt sich bei diesen Untersuchungen der Ein­
fluß der Aufzuchtart (intensiv, extensiv, etc.) 
nicht abschätzen.
Von den 104 ausgewilderten Fasanen konnten 
in der vorliegenden Untersuchung bei relativ 
hohem Suchaufwand im Beobachtungsgebiet 
(ca. 2000 ha) immerhin 54% der Tiere wieder­
gefunden werden. Es ist zu vermuten, daß der 
überwiegende Teil der nicht w iedergefunde­
nen Fasanen ebenfalls nicht lange überlebt 
hatte. Auch in der vorangegangenen Studie 
(Sodeikat et al. 1995) im selben Untersu­
chungsgebiet konnte nur ein Teil der ausgelas­
senen Fasanen wiedergefunden werden. Von 
den 380 ausgewilderten Fasanen wurden mit 
bei hohem Suchaufwand 30 % der Tiere wie­
dergefunden.
Die Untersuchung hat deutlich gemacht, daß 
es nicht allein genügt, Zuchtfasanen in ein für 
sie geeignetes Fasanenbiotop zu entlassen, um 
eine Auswilderung erfolgreich durchzuführen. 
Viele weitere Faktoren sind zu berücksichti­
gen.
Die ermittelten kurzen Überlebensraten der 
Fasanen aus den kommerziellen Betrieben las­
sen eine Eignung für eine Auswilderung sehr 
zweifelhaft erscheinen.
Eine zu diskutierende Ursache könnte sein, 
daß die unnatürlichen »künstlichen« Auf­
zuchtbedingungen mit zwangsläufigem  Erfah­
rungsentzug den Fasanen keine Gelegenheit 
bieten, sich frühzeitig mit natürlicher Nahrung 
in biotopgerechter Verteilung, sich ändernden 
W itterungseinflüssen oder Beutegreifern aus­
einanderzusetzen.
Außerdem kann die lange Zuchtfolge, der die 
Fasanen in aller Regel unterliegen (zum Teil 
sind es 30. bis 40. G efangenschaftsgeneratio­
nen), auch zu Verhaltensauffälligkeiten, wie 
z.B. geringe Scheu oder zu fehlendem oder 
abgeschwächtem Feindvermeidungsverhalten 
fuhren (Pielowski 1982; Robertson 1991). 
Hierbei dürfte eine mangelnde Ausprägung 
überlebenswichtiger Verhaltensweisen die 
Überlebenschancen der ausgesetzten Zuchtfa­
sanen erheblich reduzieren. 
Verhaltensauffälligkeiten wie geringe Scheu, 
mangelnder Nest- und Brutinstinkt, nicht art­
gemäße Reaktion au f Beutegreifer oder
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schlechte Flugfahigkeit sind sicherlich durch 
zu intensive Haltung und Aufzucht sowie viele 
Zuchtgeneration und Selektion bedingt.
Im vorliegenden Versuch wurden besonders 
unm ittelbar nach Auslassung größere Fasa­
nengruppen angetroffen, die oftmals offene 
Bereiche durchliefen und geringe Scheu zeig­
ten.
Einige Beobachtungen nach Auslassung:
Ein Fasan (extensiv aufgezogen / Volierenaus- 
w ilderung) lief au f einen au f dem Acker sit­
zenden Bussard zu und wurde daraufhin von 
diesem geschlagen.
Ein weiterer Fasan bewegte sich, ohne Scheu 
zu zeigen, au f einen bellenden Vorstehhund 
zu.
Ein Trupp von 8-10 markierten Fasanen wurde 
in der zweiten Nacht nach Auslassung im 
Scheinwerferlicht für längere Zeit au f einem 
Feldweg beobachtet.
Stim m fühlungslaute oder sog. »Weinen«, das 
die Jungtiere besonders in den ersten Auslas­
sungstagen äußerten, verschlechterten sicher­
lich noch zusätzlich ihre Überlebenschancen, 
indem Beutegreifer angelockt wurden.
Die vorliegende Untersuchung zeigt außer­
dem. daß die Beutegreifersituation im Auswil­
derungsgebiet eine wesentliche Rolle für das 
Überleben der Fasane spielt. So wurden 86% 
der Fasanen innerhalb einer relativ kurzen 
Zeitspanne nach Auslassung von Beutegrei­
fern getötet. Obwohl im Jagdjahr 1992/93 ca. 
40 Füchse im Auslassungsgebiet (= 1.100 ha) 
erlegt wurden, war die Beutegreiferreduktion 
offensichtlich nicht effektiv genug.
Die hohen Verluste der ausgelassenen Fasanen 
durch Beutegreifer verdeutlichen die Notwen­
digkeit - im Rahmen der gesetzlichen Vorgabe 
- die Prädatorkontrolle im A uswilderungsge­
biet vor und nach Auslassung großräum ig und 
wirkungsvoll durchzuführen. Damit können 
die Erfolgschancen der Auswilderung erheb­
lich gesteigert werden. Dieses ist umso w ichti­
ger. da bekannt ist. daß nach Auslassung rela­
tiv vieler und darüber hinaus »unerfahrener« 
Beutetiere sich die Zahl der Beutegreifer 
(Fuchs. Habicht) lokal erhöhen kann (Robert­
son & Hill 1986; Hill & Robertson 1988; 
Kenward 1986). Dadurch werden die Überle­
benschancen der ausgelassenen Fasanen m ini­
miert. Zusätzlich wird durch die Prädatoren-

M assierung auch die im Aussetzungsgebiet 
vorhandene Fasanen-W ildpopulation in Mit­
leidenschaft gezogen (Doude van Troostwijk 
1975).
Im untersuchten Auslassungsgebiet hat sich 
durch die Auswilderungen von 104 Fasanen 
eindeutig keine Bestandsverbesserung erge­
ben.
Zu ähnlichen Aussagen kommt K amieniarz 
(1993), der den Einfluß des Aussetzens auf 
den Fasanenbestand in mehreren polnischen 
Regionen analysierte und in der Regel keinen 
positiven Effekt erkennen konnte. Auch auf 
dem Gebiet der ehemaligen DDR trat der ge­
wünschte, nachhaltig bestandsverbessernde 
Effekt durch umfangreich durchgeführte Fasa- 
nenauswilderung (Aussetzungen: 1982 - 1989 
= ca. 204.100 Tiere) nicht ein (Ahrends et al. 
1991).
Intensive Aufzuchtbedingungen können sich 
nachgewiesenerm aßen auch m orphologisch­
anatomisch z.B. in Form kleinerer Brustmus­
kel der Fasanen auswirken (Fehlberg et al. 
1991). Bei diesen Fasanen ist eine weniger ef­
fektive Flugfahigkeit (Robertson et al. 1991) 
und dam it eine verringerte Fluchtfahigkeit ge­
genüber Prädatoren im Vergleich zu Wildfasa­
nen zu vermuten.
Vor dem Hintergrund der vorliegenden Ergeb­
nisse ist eine Auswilderung von Zuchtfasanen 
nicht oder nur bedingt zu empfehlen. Ange­
sichts der geringen Erfolgsaussichten, durch 
Fasanenauslassungen ohne wirksame Lebens­
raumverbesserung den Bestand nachhaltig zu 
fordern, ist es empfehlenswerter, geeignete 
Hege- und Biotoppflegemaßnahmen zur lang­
fristigen Bestandsverbesserung bzw. zur Ent­
wicklung der noch vorhandenen wildleben­
den Fasanenpopulation durchzuführen, in Ver­
bindung mit einer intensiven Raubwildbeja- 
gung zur Verminderung des Beutegreifer­
druckes.
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Z usam m enfassung

ln einem 2000 ha großen Untersuchungs­
gebiet im östlichen Niedersachsen mit na­
türlichem Fasanenbestand wurden 104 Zucht­
fasanen (P h a s ia n u s  c o lc h ic u s  spec.) aus zwei 
unterschiedlichen Aufzuchten ausgewildert. 
Zwei Versuchsgruppen mit je  52 Zuchtfasanen 
aus extensiver Haltung (weitläufige Grün­
volieren) bzw. intensiver Aufzucht (Dunkel­
stallhaltung) wurden von kommerziellen 
Zuchtbetrieben angekauft. Die Fasanen wur­
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den markiert, 10 Tiere aus jeder Gruppe tru ­
gen I lalsbandsender.
Bezüglich der M ortalitätsraten zwischen den 
beiden Aufzuchtgruppen gab es keine deutli­
chen Unterschiede.
Von den 104 ausgewilderten Fasanen wurden 
innerhalb von 58 Tagen 56 Tiere (54%) tot 
wiedergefunden. Davon konnten 30 Tiere den 
beiden Aufzuchtgruppen zugeordnet werden. 
Aus der Extensivzucht wurden 12, aus der 
Intensivzucht 18 Fasanen tot aufgefunden. 
Nach dem 58. Tag wurden im Beobachtungs­
gebiet keine markierten Fasanen m ehr regi­
striert.
Die Verlustursachen der 56 wiedergefundenen 
Fasanen verteilten sich zu 38% (n= 21) au f 
Fuchs oder Marder, zu 48% (n= 27) au f Ha­
bicht. Bei 14% (n=8) konnten die Ursachen 
nicht m ehr nachvollzogen werden. Alle 10 
senderm arkierten Fasanen aus der Gruppe der 
intensiven Aufzucht wurden innerhalb von 13 
Tagen tot wiedergefunden. Von den 10 sender­
markierten Fasanen der extensiv aufgezo­
genen Fasanengruppe waren 9 Tiere nach 19 
Tagen abgängig; ein Fasan dieser Gruppe 
überlebte 58 Tage. Nach dem 58. Tag wurden 
keine weiteren markierten Fasanen im Unter­
suchungsgebiet beobachtet. Es ist davon aus­
zugehen. daß auch die meisten anderen ausge­
lassenen Zuchtfasanen innerhalb kurzer Zeit 
verendeten. Bei den Verlusten zeigt sich der 
deutliche Einfluß von Habicht und Fuchs.
Die Ergebnisse belegen die Uneffektivität der 
alleinigen Auswilderung von über viele Gene­
rationen gezüchteter Fasanen zur Stützung 
vorhandener Fasanenpopulationen.

S um m ary

Title of the  p ap e r: High m o rta lity  rates in 
na tu ra lised  b reed ing  phaesan ts in Lower 
Saxony

Pheasants (P h a s ia n u s  c o lc h ic u s ) are very im­
portant gam ebirds for hunters in Germany. 
Every year large numbers o f  hand-reared 
pheasants are released to supplement the wild 
population.
In this investigation 104. hand-reared juvenile 
pheasants bought from commercial breeders 
were released at an age o f 14-23 weeks in a 
suitable habitat with a wild pheasant stock. 
The influence o f  two forms o f  husbundry 
(extensive group: 52 pheasants raised in large 
fly-aviaries; intensive group: 52 pheasants rea­
red in dark stables) on the survival success 
after releasing was investigated. All pheasants 
were marked. 10 birds o f  each group were 
equipped with radio transmitters.
There was no clear difference in m ortality rate 
between the two rearing groups. Within 58 
days 56 birds (54%) were refound. The phea­
sants mainly died by predators: fox and marten 
(38%). goshawk (48%). 10 transm itter marked 
birds (intensive group) died within 13 days. 9 
transm itter marked pheasants (extensive 
group) were refound within 19 days, only one 
bird survived 58 days. We suppose that most 
o f  the other released pheasants died within 
short time.
The results show that it is ineffective to release 
only pheasants bred over many generations in 
captivity for a support o f  an existing popula­
tion.
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